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Predigt aus dem Gottesdienst am Palmsonntag, 24.März 2024 
„Sanftmütigkeit ist sein Gefährt“ 

Pastor Gerhard Bothe 
 

 

 
Gott, lass mich dein Esel sein, auf dem 
du zu den Menschen kommst.                           
Gib mir die Genügsamkeit und 
Eselsgeduld, die Kraft zum Tragen                      
und auch die Sturheit, die ich brauche,                        

um Träger deiner Liebe in einer Welt                     

des Hasses zu sein.                                                   

Lass mich dein Esel sein, Christus,           

dass ich dich zu anderen trage! 

Hélder Câmara 

 
 
Ihr Lieben, Jesus zieht auf einem Esel in Jerusalem ein! Die Menschen rufen Hosianna. 
Hosianna - das heißt: Gelobt seist du, der da kommt! Aber auch hilf mir! Gut, dass du 
endlich kommst. So steht`s in der Bibel, so haben wir es eben noch einmal aus der Bibel 
gehört. Eine Menschenmenge ist gekommen, Große und Kleine, sie sie haben Palmzweige 
mitgebracht und schwenken sie. Einige laufen vor dem Esel her und legen Teppiche für 
ihn auf. Viel Erwartung liegt in der Luft, Sehnsucht und viele Wünsche auch, die sich mit  
der Ankunft von Jesus verbinden.  
Auch der Esel ist aufgeregt, dies ist auch für ihn ein besonderer Tag, die Menschenmenge, 
die große Stadt, auf Teppichen ist er noch nie gelaufen.  
Die Bibel erzählt, dass er noch ein ganz junger Esel ist, noch gar nicht ganz ausgewachsen. 
Kann sein, dass die Beine von Jesus sogar über den Boden geschleift sind, besonders 
herrschaftlich sieht das nicht aus. Aber das scheint Jesus nicht zu kümmern.  
Und stark genug, ihn zu tragen, ist der Esel, auch wenn er noch jung ist, allemal. 
Neugierig zieht er die Luft ein durch seine großen Nasenlöcher, die Nüstern. Natürlich hört er 
die vielen Hosianna- Rufe, groß genug sind seine Ohren ja allemal.  
 
Eigentlich wollte ich heute einen echten Esel dabeihaben. Dann hätte ich es jetzt schon gar 
nichts mehr sagen müssen, eil der Esel allein schon die Sensation gewesen wäre.  
Es ist ja tatsächlich viel besser, man sieht, riecht vielleicht und spürt und kann einen 
lebendigen Esel anfassen und streicheln, wenn man sich traut.  
Um etwas zu begreifen, dass sagt ja schon das Wort, sind die Hände am besten.  
Aber ich habe für heute dann doch keinen echten Esel auftreiben können.  
Auf einem Dorf wäre das vielleicht leichter gewesen, wo es Bauernhöfe gibt.  
Ich habe jetzt doch nur welche aus Papier.  
Immerhin hat das den Vorteil, dass für jede und jeden ein Esel da ist. Ihr Kinder könnt euren 
Esel anmalen, so bunt, dass es ein lebensfroher Osteresel wird.  
 
Was denkt ihr und jetzt frage ich mal die Großen auch: was wisst ihr eigentlich von Eseln?  
Was für Eigenschaften haben sie und was zeichnet sie aus. Wo habt ihr mal welche gesehen 
oder sogar was mit Ihnen erlebt? 
In Stichworten: Alltäglich, grau, steht fest auf seinen Beinen. 
Störrisch (denkt selbst. Trittsicher, zum Beispiel im Gebirge, auch weil sie vorsichtiger sind 
als Pferde. Eigener Kopf: reagiert nicht nur, Esel denken selbst. 
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Wenn sie nicht weitergehen wollen, bleiben sie einfach stehen (dann kriegen 7 Pferde  
sie nicht vom Fleck). Man muss sich ihnen anpassen und auf sie einlassen. 
Menschen, die mit Eseln wandern, erzählen davon.  
Stark, kann viel tragen. Ausdauer. Dient im Hintergrund,  
Ehrenamtliche ernennen auf einer Tagung den Esel zu ihrem Symboltier!   
„Der Esel trägt viele Lasten, ist dabei ausdauern, wie bedürfnislos, dann auch wieder 
eigensinnig. Ein Esel kann störrisch sein, er macht Mist, aber auch der kann wichtig sein.  
Der Esel, der selbst Jesus, den Sohn Gottes getragen hat, verdient Hochachtung.“   
Feinfühlig. Der Esel, der Jesus getragen hat, war sicher auch aufgeregt und neugierig (so 
jung, wie er war.). Mit seinen empfindlichen Eselantennen (Ohren, Nase) hat er bestimmt 
etwas mitbekommen von all den Wünschen, die die Menschen Jesus gern mitgegeben 
hätten, und damit ja auch ihm, der Esel. Sanft. Friedlich, nicht „auf hohem (Streit) Ross.“  
Ein Symbol des Friedens und der Freundlichkeit, nachdem wir uns sehnen, im Kleinen und  
im Großen.  
 
All das sind Esel. Und sie sind das Tier, dass in der Bibel am häufigsten vorkommt. 
(Das Tier des Mittelmeerraums, Nordafrika) Natürlich vor allem, wo Menschen unterwegs 
sind!  Eine biblische Geschichte, die ich besonders mag, handelt von einem Engel und einem 
Esel. Erzählen:  Der Esel kann – anders als der Prophet Bileam -den Engel sehen (manchmal 
sind Menschen viel klüger als Menschen, spüren, erfühlen Dinge, die wir nicht wahrnehmen 
oder übersehen.  
Der Theologe Jörg Zink hat seine ganze Kinderbibel - wie ich finde eine besonders schöne, 
aus der Sicht eines Esels erzählt hat. („Der Morgen weiß mehr als der Abend“) 
Da sind viele spannende Eselsgeschichten drin.  
Also wenn ihr euren Esel malt, nehmt ruhig viele Farben! 
 
Der Esel aus Papier - einigen von euch kommt dieser Esel aus vielleicht bekannt vor.  

Ich hatte ihn auch in meinen Weihnachtsgottesdiensten im letzten Jahr als Geschenk für  

alle in die Weihnachtskrippe gelegt. Da war er viel kleiner (so!) und aus Gold. 

War ja auch ein Weihnachtsesel.  

Dass er heute noch einmal im Mittelpunkt steht, ist aber nicht einfach nur eine 

Wiederholung; da habe ich mir schon etwas dabei gedacht. Es macht Sinn. Falls eine  

oder einer, der schon einen goldenen Weihnachtsesel hat, murrt, ächzt und denkt:  

Warum denn schon wieder einen Esel - das macht Sinn! Und dem sei auch versprochen:  

von einem Pfingstesel weiß ich nichts! Aber gerade für die Erwachsenen heute möchte ich 

gern an den Bogen erinnern, den der Esel von Weihnachten bis Ostern schlägt.                                              

 

Das Besondere an der Geschichte vom Jesu Einzug auf Jerusalem auf dem Esel ist,  

dass sie tatsächlich zweimal im Kirchenjahr vorkommt, als einzige Geschichte aus der Bibel. 

Einmal jetzt, eine Woche vor Ostern, und?  „Sanftmütigkeit ist sein Gefährt, macht hoch die 

Tür“. Am ersten Advent! Auch da begrüßen wir Jesus, auch da erwarten wir etwas: 

Hosianna, gut dass du kommst. Endlich, wir brauchen dich doch.  

Und machen uns selbst bereit für seine Ankunft, öffnen unsere Herzen. 
Einmal als unsere Vorbereitung auf Weihnachten, einmal, heute als Vorbereitung auf Ostern.  
Macht hoch die Tür, die Tor macht weit, es kommt der Herr der Herrlichkeit! 
Nein, singen werden wir das heute nicht. Sonst gehen einige nach Hause und fangen noch 
an, Plätzchen zu backen. Dabei geht es doch darum, die Kiste mit den Ostereiern wieder 
herauszusuchen und vielleicht auch neue Eier auszublasen und zu bemalen.  
Aber den Bogen von Weihnachten bis hin zu Ostern gibt es schon.  
Wenn wir Weihnachten Jesus Geburt feiern, dann gehört dazu auch, dass er gar nicht 
kommt als ein großer herrlicher Gott, sondern er kommt als kleines Kind, ein Neugeborenes, 
dass nichts anderes hat, hat als eine Krippe und einen ärmlichen Stall.  
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Einfach kommt dieser Krippengott auf die Welt, arm, aber voller Sanftmut. Will uns helfen, 
ermutigen und retten, und ist dabei doch selbst angewiesen darauf, dass wir ihn aufnehmen.  
Auch bei seiner Geburt ist der Esel im Spiel.  
Er steht mit an der Krippe und wärmt das kleine Kind mit seinem Atem und seiner Esels-
Wärme. Und als die kleine Familie dann fliehen muss, um ihr Leben zu retten und Jesus auf 
diese Weise ein Flüchtlingskind wird, da brauchen sie als Familie auch den Esel zu ihrer 
Flucht und bleiben auch mit seiner Hilfe am Leben und bewahrt.  
Und jetzt, am Palmsonntag, reitet Jesus wieder auf einen Esel.  
Immer noch kommt er nicht als mächtiger Herrscher auf einem großen Pferd, schon gar 
nicht auf einem Schlachtross, sondern er kommt als einer, der weiter glaubt an den Frieden 
glaubt, an die Kraft der Sanftmut. Und dass es zum Leben dazugehört, verletzlich zu sein, 
auch wenn das heißen kann, dass man tatsächlich verletzt wird.  
Und wenn Jesus so auf einem jungen Esel in Jerusalem einreitet, dann kommt er eben nicht 
hoch zu Ross, wie man so sagt, von oben herab, sondern er kann den Menschen, die Spalier 
für ihn stehen, in die Augen sehen. Er spürt und weiß etwas von ihren Erwartungen, von 
unseren Wünschen und Erwartungen auch.  
 
Was wünschen wir uns von Jesus und seinem Einzug in Jerusalem heute, für uns, für unsere 
Menschen, für die Welt? Satteltaschen, auf die man etwas schreiben könnt.  
Zu Weihnachten stand Frieden darauf, heute sind sie noch leer und offen für eure Wünsche, 
für euer Gebet. Was schreibt ihr darauf? Der Esel nimmt es mit.                                                               
Die Frau, die die Esel wieder so wunderbar für uns hergestellt hat, hat gefunden, dass die 
Satteltaschen ein bisschen auch wie Flügel aussehen: Ein Pegasus-Esel, wenn man so will. 
Oder ein Engel-Esel.  
 
Was schreibt ihr, was gebt ihr ihm dem Esel heute am Palmsonntag mit? 
 
Zeit zum Schreiben und dann auch Mitteilen 
 
 
 

 

 
 
 
 
 

 

 

 

 

 


